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für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.
Äl>onncmcnts-Prli« für den ganzen Jahrgang von SS Nummern Fr. S.

Wundesfranzösisch-

(Eine philologische Studie.)

Einige helvetische Häuptlinge, namentlich Tigu-
riner, Gallörier, Mostindier, Zigritier und Pum-
pelusier, denen es im Vaterlande nicht mehr gefiel,

unternahmen eine Wanderung nach Westen und

ließen sich in der Hauptstadt Mntzopotamiens
nieder, wo ihnen das Volk eine prächtige Burg baute,

damit sie nicht wieder von dannen ziehen möchten.

Dort saßen sie und nahmen die Huldigungen aller
helvetischen Stämme entgegen. Da aber Viele von

denen, die gegen Westen wohnen, eine andere

Sprache redeten, so schafften die östlichen Häuptlinge

das Werk eines Weisen und großen
Schriftgelehrten an, der da heißet Valentin
Meidinge r. Und enthält dieses Buch der Bücher den

Schlüssel der Sprache der Lacotcnschnäbel, Kropf-
walliser, Schenever und Schalottenfönger; und wer
es gründlich studirt, dem geht das Verständniß der

Mundart dieser Völker ans und er lernt, dieselbe

mit Zierlichkeit zu reden.

Jene östlichen Häuptlinge aber hatten noch gar
viel anderes zu thun, als den Mcidinger zu stu-

diren. Sie mußten alle Jahre hundert neue Mili-
tärrcglementc erlassew, nautische Studien über die

Bedeutung und den Gebrauch der Flaggen sowohl

bei den seefahrenden als bei den nichtseefahrenden

Völkern machen und die Berichte ihrer Gesandten

bei den Gegenfüßlern entgegennehmen. Daher kam

es, daß sie die gallische Sprache nicht vollkommen
loskriegten; daraus entstand eine neue Sprache:
das B u n des f r a nzösisch oder auch Bun-
d e s w ä l s ch.

Soll es z. B. auf Bnndeswälsch heißen: „der
Jnhaftirte, respective der Angeklagte, so sagt
man „Is prêvsnu, l'aoouss. Ein
anderer Häuptling übersetzt den juristischen tsrmi-
uns tsobnious „P r o v o ca ti o n s v e r f ah re n"
mit ,,/ruocû'à?-« m MîAenee." Ein Dritter will in
einem Berichte sagen: „der Atlas des alten Generals

Düfonr ist ein Werk, worauf die Nation stolz
sein darf" ; er schreibt nue asuîme c/s com-
/à'sauoe uaü'ona/c." Für diese Musterübersctzung
erhielt er einen Gesandtschaftsposten jenseits der

Alpen, um dort die Differenz herauszufinden
zwischen der oomplàanos nationals einer mehr als
dankbaren Republik und der ooinplaeensa pator-
nais eines auf hübsche Kinder stolzen Vaters. —

Was ist linxua to8oana in boosa rowana neben

unsrem Bnndeswälsch? Kaum so viel als ein

magerer Ziegenkäse aus den Abruzzcn neben einem

fetten Emmcnthaler. Mit dem /uauxms /ec/euak

läßt sich unter allen Sprachen nur einö vergleichen,

— das e i d g c n ö s s i s ch e D e u t s ch.
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Wie die Nompelnster in Ähur completer Sonm'nstnsternih theilhaftig werden, die in keinem

Kalender steht.

Neneftes aus Noinpelnsien.

(Siehe vorstehendes Bild.)

Es ist das glücklichste Land, das Land der Pom-
Pelusier. Wenn nirgends in der Welt die Sce-

schlangc sich mehr sehen läßt, so erscheint doch in
Pompelusien ein Bär, der sich entweder lebendig

abfangen oder sonst abmorrcn lässt. Ist überall in
der Welt langweiliger Friede und blasen die

wildesten Menschenfresser die arkadische Hirtenflöte, so

wird zur rechten Zeit die Langeweile des Publikums

durch die Mähre unterbrochen, daß einPom-
Pclusicr siegreich mit einem Stier, s.v.Muni,
gerungen habe.

Diese providentielle Bestimmung hat Pompelusien
auch in der neuesten Zeit sich bewahrt. Der große

Prophet Buttersteiu ist todt; der noch größere Pro-
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phet lllatllisu às la vrôms hat sich in der vene-

tianischen Frage blamirt; wer will da noch mit der,
Betrachtung von Wetter oder Sonne, Mond und
Srernen sich abgeben, wenn man nur risquirt, sich

lächerlich zu machen. Also Pompelusien heraus,
das Jahrhundert ruft dich in die Schranken. Und
Pompelusien rechtfertigt die Erwartungen! Plötzlich
erscheint am Himmel Pompclusicns die Sonne nicht
mehr zu einer Zeit, wo nach Arago, Leverrier,
Mäkler, Enke, und wie alle Sterncngucker heißen

mögen, die Sonne die verfluchte Pflicht und Schul¬

digkeit gehabt hätte, zu glänzen. Glückliches
Pompelusien Es hat nicht nur seine eigene pompelusi-
sche Sprache, nicht nur seine besondern Weine und

Birnenbrode, sondern sogar seine eigene Sonne mit
eigenen Finsternissen. Es ist das freiestc Land der

Welt, das sich nach keiner fremden Sonne kehren

muß- Heinrich hat sich daher eine Pflicht daraus
gemacht, dieses welthistorische Ereigniß durch ein

getreues Contcrfei der neuentdeckten pompelnsischen
Sonne zu verewigen.

Wiche Zeilen aus Hilmis Tagbuch, so er kürzlich hineingeschrieben.

Habe einist in der Zytig gelesen, daß dasjenige
Volk am allcrweitestcn in der Bildung fortgeschritten
sei, wo die meisten Vereine habe. Ist dieses

Wahrheit, so steht meine liebe Vaterstadt Honolulu
an dem Spitz der Zivilisation z'usserist ussen.

Will nicht reden von den vielen frommen

Bruderschaften, wo essen, trinken und die

Seel selig machen; — nicht von den vier bis fünf
Casinönern, in denen, als in ebensovielen

Gebsen, die vrêms, die ordinäri Milch, die Ankenmilch,

die Käsmilch und die abgnoni Milch sich

absünderen; auch nicht von den manigfaltigen
harmonischen Blech- und andern Gügg-, Streich-
und G fan gver einen; — des endlichen ebenfalls

nicht von der N a r r e n z n n st oder von den

Töpferg sell en und föttigem G'schmäus.

Haringcgen will ich reden von Glichen absun-

derlichen Blumen, so sich erst in neuerer Zeit auf
dem Baume unseres so chrntig treibenden Vereins-

lcbcns entfaltet haben und wovon man gewöhnlich

während dem Kollatz durch das Tagblättli Kunde
bekommt.

Ist da bar Exempel ein ganz nagelneuer Verein,
die Brnmmelmoria, füreng'schloffen. Will den

Kubikinhalt der Bnrgerknebel ausmesseu. Scheint
mir sehr verdächtig und freimurerig. Glaube, das

geht wieder ciuist gegen die löbliche Verwaltig und
den Gmeinroth. Wären wir noch zur guten alten

Zeit, so würde varans antragen, den Präsis beim

Kopf zu nehmen und hinterenz'gheien;-— aber hüt-
zutag ist nüt meh.

Hab auch von einer H e n g n m Pia gelesen.

Sind das schöne Heuguinper, wo nnmmen z'Aacht
uminengumpen von einem Grasstengel ans den

andern. Afäng! Die Geschöpfe Gottes sind manig-
fach: einige leben im Wasser, andere in der Luft,
andere in den Wäldern, andere ans den Matten,
diese Heustüffel aber in den Wirthshäusern. Haben
nicht den schlechtesten Theil erwählt.

Kommt dann der A n g st r ö h r e n v c r e i n,
wo auch „Hässänhundia" heißen soll. Was hat ächt

diese Brüderschaft für Statuten und Nrgeliment?
Ist nnndig noch ein Verein ausgekündigt

gewesen, wobei es einem am ganzen Leib gebissen

hat.... He nu so de! Ich aber trinke meinen

Schoppen im blauen Leist und nähre mich röthlich.
Wird noch kommen, daß man — vor lauter Vereinen

— in unsrem Städtli nümmen meh drei Mannen,

zusammenbringt.

F e u il
Meteorologisches.

Fremder: Was werden wir morgen für
Wetter haben?

Wirth: I traue-nem nid recht, der Bäre-
meter geit obsig n nidsig, wie ne Säustiel.

l e t o n.
Rentabilität der V. 8. L.

Der bernische Regierungsrath bezieht in oorporo
jährlich Fr. 40,00t) an Besoldung. Die zwei
Direktoren der V. 8. IZ. bezogen, laut Handelscourier
im Jahr 4864 Fr. 8000 mehr als sämmtliche Re

gierungsräthe, — macht Fr. 48,000 oder per Kopf
Fr. 24,000. Wer darf noch behaupten die 0. 8.14
sei nicht rentabel? —
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Zeitungvblumcn.

„Hengstcnhalter Obi in Oberbipp hat einen

vierjährigen schon wiederholt prämirten Simmenthaler

Hengst nm den unerhörten Preis von 3000
Fr. nach dem Elsaß verkauft. Nach Abzug von
500 Fr., welche ein beim Handel mitgewirkter
Hebräer bezogen haben soll, bleibt dem Verkäufer
immerhin das hübsche Sümmchen von 2500 Fr.

„Großh. Bade n. In der Nähe von Klein-
Laufenburg wurde letzter Tage in einem Graben
neben der Straße die Leiche eines noch
rüstigen G r e n z a u f s e h e r s aufgefunden.

EinSchlaganfall soll, wie behauptet wird,
d i c Folge des so schnellen unerwarteten

Todes sein. Die Verehelichnng die innert
44 Tagen mit seiner Geliebten stattfinden sollte,

hat er nun mit dem Tode gemacht."

Mustrr-Annonrrn.
Anzeige. Nebst den bekannten Flcischwaarcn

sind sehr gut geräucherte B crnerschinken zu sehr

billigen Preisen zu haben.

(Thurgauerzeitung Nr. 35.)

In einem Gasthaus wünscht man eine Köchin
die auch Zimmerarbeit verrichtet, anzustellen,
jetzt oder später.

(St. Galler Tagblatt Nr. 28.)

Ausz»lehnen, an ein ordentliches Frauenzimmer

eine warme Schlafstelle.

(St. Galler Tagblatt Nr. 34.)

Gesucht: Eine starke treue Magd auf
Mineralöllampen abgerichtet.

(Basler Nachrichten.)

Zeugniß Ich empfehle auf's Drin-
genste diese vortreffliche Gichtwatte allen an
rheumatischen Schmerzen Leidenden, sie mögen ihren
Sitz haben, wo sie wollen Zeh selbst lasse

diese Watte nie mehr von mir, damit ich ge-
waffnet bin, wenn je wiederum ein Anfall kommen

sollte.

Rinddo rf a. d. Saale.

Ch. W., Lehrer

Briefkasten. P. in B. Wir wisse» nicht, nach welchem Ziel Ihr Pfeil gerichtet ist. — H. in St. Erhalten.—
Voix cku àSsert. lülsmabw in àeserto d. h. ini Papicrkorb. — E. S. in H. Händharmonika oder volles Orchester, —
wenn sich die Jungfràulein nnd Jnnghcrrlein nur paarweise drehen können! — K â n g u ru. Erhalten und zum Theil
benutzt. — L. blvn csxiêco! — Stinkifolio. Sollten Sie uoch mehr solcher Blumen pflücken, so wollen wir uns
empfohlen haben — Longinns. Mit Dank erhalten. — Fr anzcl. Also!

Zu haben bei: Jent nnd Gaßmann in S olothnrn und Bern, Alfred Michel in Ölten,
Jent und Boltshaufer in Viel und G Helmnller in Langenthal.

Heiteres Blich für die langen Winterabende, D j
durch I- Scheible in Stuttgart, sowie durch alle
Buchhandlungen der Schweiz kann bezogen werden.

Die Hof- nnd Volksnarren, ihre Spässc,
komischen Einfälle, lustigen Streiche und S chwänkc.

(Zn taufenden von heitern Histonen, Anekdoten,
pikanten Einfällen, frappanten Antworten,
Possen u. s. w.) Von Fr. Nick. 2 Bände,
zusammen 4500 Seiten, Preis des Ganzen 2 Fr.
Das N. llntcrhaltungsblatt sagt hievon: „Ein

unerschöpfliches Kapital von Spaß und Witz, das
Wnchcrzinsc trägt, für Alle, die mit Humor und
Lachlust gesegnet sind, ein nicht genung zu empseh-

lender, lustiger und an Ergötzlichkeitcn reicher
Schatzmeister und jenoscr Begleiter nie alternden
Werthes, der Preis dieses umfangreichen Werkes
(4500 Seiten) ist geradezu ohne Beispiel billig."

vornehme Dame.

Winke und Rathschläge
für

Erzieherinnen nnd jnnge Mädchen bon Stand
bei

ihrem Cintritte in dir Welt.
Von

Ulrike bon Eindhofen,
ehemalige Hofdame.

8. Geh. Fr. 2.

Verlag von Jent Lk Gaßmann — Solothurn. — Druck vou I. Gaßmann, Sohn.
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